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Mit einem Rekord
ins dritte Jahrzehnt

Der „Heidelberger Adventskalender“ ist eine Erfolgsgeschichte – Dieses Jahr haben die Preise
erstmals einen Gesamtwert von über 49 000 Euro – Vielfältige Förderung von Sozialprojekten

Von Carsten Blaue

Heidelberg. An diesem Samstag ist es wie-
der so weit: Der Lions Club Heidelberg-Pa-
latina beginnt mit dem Verkauf des be-
liebten „Heidelberger Adventskalenders“.
Diese Erfolgsgeschichte für die guten Zwe-
cke startet damit in ihr drittes Jahrzehnt,
wie immer unterstützt von der Rhein-Ne-
ckar-Zeitung und vor allem von den treuen
Sponsoren aus der Heidelberger Ge-
schäftswelt, welche stets die attraktiven
Gewinne beisteuern. Heidelbergs Ober-
bürgermeister Professor Eckart Würzner
hat überdies gerne wieder die Schirm-
herrschaft für den „Heidelberger Advents-
kalender“ übernommen. Für fünf Euro ist
dieser zu haben – solange der Vorrat reicht.
Lange dürfte es aber nicht dauern. Die 7500
Exemplare sind jedes Jahr schnell ver-
griffen.

Weil die treuen Käufer des „Heidel-
berger Adventskalenders“ natürlich wis-
sen, dass sich hinter jedem Türchen Ge-
winnchancen für wertvolle Preise verber-
gen, die einen Gesamtwert von über 49 000
Euro haben. Das ist ein neuer Rekord. Wie
immer ist jeder Kalender quasi ein Los. Die
Kalendernummer auf der Vorderseite ist
zugleich die Losnummer. Die RNZ wird ab
dem 1. Dezember täglich die Losnummern
der Gewinnerinnen und Gewinner samt
ihrerPreiseveröffentlichen.Zudemsindsie

der Internetseite www.heidelberger-ad-
ventskalender.de zu entnehmen. Haupt-
gewinn ist ein E-Bike von Coboc im Wert
von bis zu 5000 Euro.

Der Straßenverkauf des Adventskalen-
ders ist an diesem Samstag, 28. Oktober,
in Heidelberg vor dem „Haus zum Riesen“
in der Hauptstraße zu finden – und ebenso
am 4., 11. und 18 November. Zudem gibt
es zahlreiche weitere Verkaufsstellen in der
Stadt – unter anderen die RNZ-Geschäfts-
stelle in der Neugasse.

„Bereitszum21.MallädtderLionsClub
Heidelberg-Palatina in der Vorweih-
nachtszeit zu der Verlosung ein“, schreibt
Würzner in einem Grußwort zum dies-
jährigen „Heidelberger Adventskalender“:
„Diese lange Tradition unterstreicht die
großartige Erfolgsgeschichte der Aktion.“
DiesebegannmitdererstenAuflageimJahr
2003 durchaus noch mit Skepsis in den Rei-
hen des Lions Clubs, der mit der Aktion
auch dauerhaft Spenderinnen und Spen-
der für seine sozialen Projekte gewinnen

wollte. In den ersten Jahren mussten Sinn
und Zweck des Adventskalenders beim
Straßenverkauf noch ausführlich erklärt
werden. Und pro Person wurden einer,
vielleichtzweiKalenderverkauft–beieiner
vorsichtigen Auflage von 3000 Stück. Doch
die Begeisterung ließ nicht lange auf sich
warten.

Heute sei der Stand noch gar nicht ganz
aufgebaut, da warteten schon die ersten
Käufer und möchten gleich fünf, zehn oder
mehr kaufen, berichtet Dr. Matthias
Wermke für den Lions Club auf RNZ-An-
frage. Und es gibt Verkaufsstellen, die
schon Mitte November alle Adventska-
lender abgesetzt haben. „Leider ausver-
kauft“: Positiver könne die Rückmeldung
aus der Bevölkerung gar nicht sein, sagt er.

„Wer wagt, gewinnt“: Dieses Motto galt
also auch für den Lions Club Heidelberg-
Palatina und seinen „Heidelberger Ad-
ventskalender“: „Und so gewinnen jetzt
schon im 21. Jahr alle: diejenigen, die die
Kalender erwerben, diejenigen, die die
Preise spenden und natürlich all diejeni-
gen, denen der Reinerlös in Form von För-
derungen zugutekommt“, so Wermke.

Die Förderung des Nachwuchses liegt
dem Lions Club besonders am Herzen,
sichtbar im Programm „Lions Quest – Er-
wachsen werden“ zur Förderung von Le-
benskompetenzen bei Kindern der Unter-
und Mittelstufe in weiterführenden Schu-

len. Zudem fördert der Lions Club gezielt
Schülerinnen und Schüler aus sozial
schwachen Familien. Ein weiterer
Schwerpunkt ist die Obdachlosenhilfe.
Und schließlich wird auf internationaler
Ebene das Programm „Sight First“ unter-
stützt, das weltweit die Hauptursachen von
vermeidbarer oder heilbarer Erblindung
bekämpft und Betroffenen hilft.

Für dieses Engagement dankt Würzner
dem Lions Club Heidelberg-Palatina aus-
drücklich, der unabhängig von seinem Ad-
ventskalender auch die RNZ-Weihnachts-

aktion treu unterstützt. Den Sponsoren aus
der Heidelberger Geschäftswelt ist Ober-
bürgermeister Würzner ebenfalls dankbar
und wünscht allen Käuferinnen und Käu-
fern des „Heidelberger Adventskalenders“
viel Glück. Dem kann sich die RNZ nur an-
schließen.

i Info: Weitere Informationen zum Pro-
jekt unter www.heidelberger-advents-
kalender.de sowie zur Verwendung der
Erlöse unter www.lionsclub-heidel-
berg-palatina.de/foerderverein.

Der „Heidelberger Adventskalender“ ist eine segensreiche Tradition. Vor dem Rathaus stell-
te der Lions Club Heidelberg-Palatina die diesjährige Ausgabe vor (v. l.): Gregor Jens Ho-
dapp, „Löwe“ Martin Göhler, Heidelbergs Oberbürgermeister Professor Eckart Würzner, RNZ-
Ressortleiter Carsten Blaue, Wolfgang Dehoust und Bernhard Knoblauch. Foto: Peter Dorn

„Geh mol hea, moin Krutze, loss disch mol drigge“
Wenn Mundart-Künstler Arnim Töpel vor Grundschülern liest, wird das stets eine muntere Angelegenheit

Plankstadt. (rok) Was ist eigentlich ein
Krutze? Was die Großeltern noch wuss-
ten, geht an heutigen Drittklässlern fast
komplett vorbei. „Etwas zu essen“, ver-
mutete ein Mädchen. Falsch. Es handelt
sich um einen kleinen Jungen, einen ge-
witzten Frechdachs, zu dem der Opa gern
mal sagt: „Geh mol hea, moin Krutze, loss
disch mol drigge“. Bei Arnim Töpel ist
„Krutze“ eindeutig freundlich gemeint,
schließlich hat er die Bücher „Isch, de
Krutze“ und „Alles Rottscha“ mit dem
cleveren Krutze geschrieben.

Damit ist der Musiker und Autor auch
in den Schulen der Region unterwegs.
Nach Weinheim, wo er am Dienstag für
die Schüler der Friedrich-Grundschule
las, kam er am Mittwoch in die Gemein-
debücherei in Plankstadt, wo Bücherei-
chefin Claudia Verclas die dritten Klas-
sen der Humboldt- und der Friedrich-
Schule eingeladen hatte.

Arnim Töpel sieht sich auch als
Kämpfer und Bewahrer der hiesigen
Mundart, denn dass da was verloren geht,
sei offensichtlich. Die Bestätigung dafür

kommt von den Kindern. „Du sprichst wie
mein Opa,“ sei ein Klassiker in den Schu-
len. Das heißt: Die Großeltern sprechen
noch astreines Kurpfälzisch, die Eltern
vermutlich kaum noch und mit den Kin-
dern wird Hochsprache gesprochen. Da
geht immer mehr verloren. „Der Verlust
ist kaum aufzuhalten“, klagt Töpel. Für
Kinder mit Migrationshintergrund ist

Dialekt eher eine neue Fremdsprache.
Aber weil Dialekt auch immer Heimat ist,
ist es wichtig, dass sie einen Einblick in
diese Sprache bekommen.

Den Schülern mit Migrationshinter-
grund ist es wichtig zu erzählen, woher
sie kommen und dass es dort auch unter-
schiedliche Dialekte gibt. Gerade das
Kinderbuch „Alles Rottscha“, aus dem er

las, ist durchweg span-
nende Lektüre. Töpel
verknüpfte seine Lite-
ratur in der Gemein-
debücherei mit Fotos,
die eine Zuordnung ins
Kurpfälzische deutlich
erleichterte. Im An-
schluss sucht er jeweils
das Gespräch mit den
Schülern, wobei er im-
mer wieder feststellt,
dass allein das Vor-
lesen zum einen auf
große Begeisterung
stößt und zum anderen
offenbar vom Ausster-

ben betroffen ist. Für die Gemeindebü-
cherei Plankstadt hat die Autorenbegeg-
nung schon Tradition. Jedes Jahr zum
Fredericktag lädt Claudia Verclas zur
Lesung ein. In diesem Jahr war es der
WunschderbeidenSchulrektorinnen,den
Mundart-Autor Arnim Töpel einzuladen.
Der ist ohnehin häufig zu Gast in der Bü-
cherei und kam der Einladung gern nach.

Er trifft in der Region in regelmäßi-
gen Abständen auf Grundschüler. „In
Reilingen waren es alle Klassen, in Sins-
heim, wo das Rathaus hinter der Dia-
lekt-Fortbildung steht, gleich mehrere
Grundschulen.“

Es wird eine ziemlich muntere Schul-
stunde, wenn Arnim Töpel mit den Kin-
dern ins Gespräch kommt. Die Kinder
wollten von Töpel außerdem wissen, was
er ansonsten beruflich macht. Er stehe auf
der Bühne, spiele Klavier und singe,
schilderte er, worauf die Kinder nicht lo-
cker ließen, bis er ein Stück sang. Es war
sein ganz aktueller Kurpfalz-Song, für
den es genügt, wenn man mit den Finger
schnipst oder klatscht.

Arnim Töpel führte die Grundschüler in die Welt der kurpfälzi-
schen Sprache ein. Foto: Lenhardt

„Spinnen im Haus helfen uns
als fleißige Insektenfänger“

Haarige Hausgäste dulden oder raussetzen? – Nabu gibt Tipps

Rhein-Neckar. (RNZ) Nach der Paa-
rungszeit suchen der diesjährige Spin-
nennachwuchs und viele erwachsene Ex-
emplare nach einem sicheren Winter-
quartier. Dann verirren sie sich öfter in
Keller, Wohnzimmer und Garagen. Ty-
pische „Hausspinnen“ wie Zitterspinne
und Hauswinkelspinne sind das ganze
Jahr im Haus und an Gebäuden aktiv.
Sollte man die Achtbeiner dulden, wenn
sie bei uns unterschlüpfen?

ExpertinChristianeKranzvomNABU
Rhein-Neckar-Odenwald begegnet ihren
Mitbewohnern mit Gelassenheit und
Neugier. Denn sie haben eindeutige Vor-
teile: „Spinnen im Haus helfen uns als
fleißige Insektenfänger. Ihre Haare die-
nen ihnen dabei als Sinnesorgane, mit
denen sie Erschütterungen und Schwin-
gungen wahrnehmen und auf Beute re-
agieren können. So geraten neben lästi-
gen Stechmücken, Motten und Fliegen
auch kleinere Spinnen in die Fänge grö-
ßerer Verwandter.“

Spinnen leisten in der Natur einen
wichtigen Beitrag für ein ökologisches
Gleichgewicht. Im Laufe eines Jahres
fressen sie das mehrfache ihres eigenen
Körpergewichts, dienen zugleich aber
auch vielen Tieren wie Vögeln, Schlupf-
wespen oder Eidechsen als Nahrung. Als
wechselwarme Tiere nehmen die Acht-
beiner die Außentemperatur an. Sobald
der Herbst Einzug hält, verkriechen sie
sich an einen sicheren, frostfreien Ort im
Boden, unter einem Laub- oder Holz-
haufen und zwischen Steinen. Während
Spinnen draußen in eine Kältestarre fal-
len, sind typische Hausspinnen ganzjäh-

rig aktiv und vertilgen fleißig ihre Beute,
erläutert Kranz. In Baden-Württemberg
leben 738 Arten von Spinnen aus 38 ver-
schiedenen Familien. Manche Arten wie
die stark behaarte Hauswinkelspinne
oder die langbeinige Zitterspinne haben
sich ganzjährig in den Wohnungen, Kel-
lern oder Dachräumen eingerichtet. In
attraktiven Ecken mit viel Flugverkehr
bauen sie ihre Netze oder legen sich in Bo-
dennähe auf die Lauer.

Die Große und Kleine Winkelspinne
unddieWaldwinkelspinnegehörenzuden
häufigsten Besuchern in den Wohnun-
gen, Kellern und Schuppen. Die Tiere sind
recht groß, dunkel, langbeinig und be-
haart. Tagsüber hocken sie oft regungs-
los in der Wohnröhre ihres trichterför-
migen Netzes. Sie ernähren sich von
Fluginsekten, Asseln und Tausendfüß-
lern. Weil Spinnen in beheizten Räumen
mit niedriger Luftfeuchtigkeit zu ver-
trocknen drohen, sollte man sie vorsich-
tig einfangen und rasch ins Freie setzen.

„Aus Ecken kann man sie mit einem
Staubwedel herunterholen. An Wänden
lassen sie sich mit einem Schraubglas gut
einfangen und nach draußen setzen. Bit-
te nicht einsaugen oder erschlagen, denn
Spinnen erfüllen eine unersetzliche
Funktion in der Natur“, rät Christiane
Kranz. Eine gute Abwehr gegen zu viel
Spinnenbesuch sind Fliegengitter an den
Fenstern.

i Info: Weitere Informationen zu diesem
Thema unter www.NABU-
BW.de/tiere-und-pflanzen/insekten-
und-spinnen/spinne/32166.html.

Lohnerhöhung
für Dachdecker

Heidelberg/Rhein-Neckar. (RNZ) Auf
dem Dach klettern die Löhne nach oben:
Dachdecker im Rhein-Neckar-Kreis be-
kommen mehr Geld. Der Stundenlohn für
Gesellen steigt rückwirkend ab Oktober
auf 21,12 Euro. Das teilt die Industrie-
gewerkschaft Bauen-Agrar-Umwelt (IG
Bau) mit. „Damit hat ein Dachdecker am
Monatsende rund 105 Euro mehr im
Portemonnaie, wenn er Vollzeit arbei-
tet“, sagt Wolfgang Kreis, Bezirksvor-
sitzender der IG Bau Nordbaden.

Insgesamt gibt es im Rhein-Neckar-
Kreis nach Angaben der Arbeitsagentur
57 Dachdeckerbetriebe mit derzeit rund
380 Beschäftigten. „Das Lohn-Plus be-
kommen alle, die in einem Betrieb arbei-
ten, der in der Dachdeckerinnung ist. Da-
zu gehört dann natürlich auch, dass der
Dachdecker selbst in der Gewerkschaft
ist“, sagt Wolfgang Kreis. Für das kom-
mende Jahr haben die IG Bau und der
Zentralverband des Deutschen Dachde-
ckerhandwerks (ZVDH) außerdem einen
neuen Branchenmindestlohn vereinbart:
„Das Lohn-Minimum soll dann bei 15,60
Euro pro Stunde liegen.“

 ANZEIGEN

So macht Sparen
noch mehr Spaß!
Ab sofort gibt es auf unseren Sparbrief
satte 3,5% Zinsen.*

Mehr Informationen unter
www.sparkasse-heidelberg.de/sparkassenbrief

* 3,5% p.a. bereits ab 2.500,00 € Geldanlage,
Anlagedauer ein Jahr, Sonderkontingent.
Dieses Angebot gilt für Bestandskunden und
Neukunden.

Alles Gute zum
Weltspartag!
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